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Neuenbürg, Donnerstag den 13. Januar 1921 79. Jahrgang.
Eine Programmrede Trimborns.

«ffen, 8. Jan . Auf der 50 Jahrfeier der Zentrumspar¬
tei Hat Trimborn eine Rede gehalten, in der er in bemerkens¬
werter Weise zu einigen wichtigen politischen Fragen Stel¬
lung nahm. Unter anderem sagte er:

Die Zentrumspartei hat die Staatsumwälzung vom 9.Nov.
1918 stark verurteilt , weil sie eine gewaltsame war . Und wir

,verurteilen sie auch heute noch mit derselben Entschiedenheit.
'Aber es bleibt uns einstweilen.kein anderer Weg übrig, als
uns auf den Boden der gegebenen Tatsachen zu stellen. Wir
haben die Revolution hinnehmen müssen, weil nur so ein blu¬
tiger Bürgerkrieg vermieden werden konnte. Nicht als wenn
das Zentrum jetzt die Republik als die beste Staatsform halten
würde; über diese Frage sind die Meinungen innerhalb der
Zentrumspartei geteilt. Ich persönlich vertrete den Stand¬
punkt, daß die heutige republikanischeStaatsform erst einmal
beweisen soll, daß sie der monarchistischen vorzuziehen ist.
Jedenfalls stelle ich am heutigen Abend fest, daß wir vom
Zentrum der Monarchie bis zum allerletzten Augenblick treu
geblieben sind. Für das Zentrum ist heute maßgebend der
Gedanke: Wir stehen loyal auf dem Boden der Weimarer-
Verfassung. Hätte das Zentrum damals den Sozialdemo¬kraten und den U. S . P . D . das Feld in der Regierung
überlasten, wir wären unweigerlich in die Rätediktatur hinein¬
geraten. Freilich widerstrebt es uns innerlich, mit Sozial¬
demokraten, die unsere Todfeinde sind, die Regierung zu teilen,
aber in der Politik entscheidet nun einmal nicht das Gefühl,
sondern der Verstand. Den sozialistischenStaat bekämpfen
wir mit allere Entschiedenheit, denn wir haben die Ueberzeug-
ung, daß der sozialdemokratische Klassenstaat naturnotwendig
zur Rätediktatur führen muß. Das Zentrum wird und darf
nicht nach links und nach rechts drängen ; es wird die Mittel¬
linie einhalten wie bisher . Dann werden wir in unserem
Vaterlandc langsam wieder zu normalen Verhältnissenkommen.

Zur Frage der Sozialisierung äußerte der Redner fol¬
gendes: „Die Erhöhung der Steigerung der Produktion ist
das wichtigste wirtschaftliche Erfordernis der Gegenwart . Es
müssen neue Wirtschaftswege gefunden werden; und daran
wird das Zentrum sich mit allem Eifer beteiligen. Aber uner¬
läßlich ist es, der privaten Initiative im Wirtschaftsleben das
erforderlche Maß der Bewegungsfreiheit zu erhalten." Im
Anschluß daran führte Trimborn auch einiges über die neuen
Parteipläne des Ministers Stegerwald aus , zu denen er sich
wie folgt äußerte : „Einstweilen erscheint es noch nicht ge¬
nügend geklärt, auf welchem Wege Stegerwald sein Ziel er¬
reichen will. Solange diese Klarheit nicht geschaffen ist, kön¬
nen wir zu dem Plane Stegerwalds und seiner Freunde
keine Stellung nehmen. Das Zentrum ist fest entschlossen,
fortan mit der christlichen Arbeiterschaft zusammenzuarbeiten
wie bisher . Aber wir lehnen es grundsätzlich ab, uns in eine
Arbeiterpartei umzuwandeln. Wir wollen sein und bleiben
eine alle Klassen umfassende christlichnationale Volkspartei.
Das schließt aber nicht aus , daß wir im Zentrum Mitwirken,
andere Parteiverhältniste zu schaffen. Die Kritik Stegerwalds
an den heutigen Parteiverhältnissen ist nur allzu berechtigt.
Es müßte eine innige Arbeitsgemeinschaft zwischen den in
Betracht kommenden Parteien herbeigeführt werden. Die
Revolution hat auch in der Zentrumsordnung eine Neuorien¬
tierung erforderlich gemacht. Es sind neue Richtlinien in der
Ausarbeitung begriffen. Ich hoffe, daß diese den Forderungen
Stegerwalds und der christlichnationalen Arbeiterschaft Rech¬
nung tragen werden. Einstweilen wollen wir in Ruhe die
Entwickelung der Dinge abwarten ." Die zahlreiche Zuhörer¬
schaft spendete Trimborn starken Beifall und gab damit ihr
Einverständnis zu seinem Gedankengange Ausdruck.

Deutschland.
Berlin , 12. Jan . Wie aus parlamentarischen Kreisen

berichtet wird, sind zahlreiche Persönlichkeiten der Deutschen
Volkspartei bereit, eine Kandidatur des ehemaligen Reichs¬
kanzlers. Fürsten Bülow für das Amt des Reichspräsidenien
zu unterstützen. Fürst Bülow soll sich zur Annahme des Amtesberclit'erklärt haben. (?)

Berlin , 12. Jan . Auf der am 15. Januar beginnenden
Konferenz der deutschen Ernährungsminister wird u. a. die
Beratung über die Festsetzung der Mindestpreise für die Ernte
1921 erfolgen. Ferner wird eine allgemeine Aussprache über
die Ein - und Ausfuhr stattfinden. Ein besonderes Kapitel
wird die Frage der Einfuhr von Rohstoffen zur Margarine-Herstellung bilden.

Berlin , 12. Jan . Zu der Tatsache, daß der Orgescherlaß
Severings zurückgezogen worden sei, wird amtlich mitgeteilt,
daß lediglich eine nochmalige Kommissionsbesprechung über
diese Frage stattgefunden habe und daß es sich hier um eine
juristische Redaktion des Orgescherlasses handele, die eine
Aufhebung des Erlasses bedeute. Das Material wird dem¬
nächst veröffentlicht werden.

Berlin , 11. Jan . Die deutsche Friedensdelcigation hat der
Votschafterkonferenzin Paris am 5. Januar eine Note über¬
mittelt, in der sie gegen die zeitliche Teilung der Abstimmung
in Oberschlcsten, wie sie von der Botschafterkonferenz be¬
schlossen wurde, schärfsten Protest einlegte. Dieser Note ist
jetzt eine zweite gefolgt, in der Einspruch erhoben wird gegen
den polnischen Terror im olnirschlesischen Abstimmungsgebiet

und die Bedrohung Oberschlestens durch das Vorgehen öer
Polen überhaupt.

Berlin, 12. Jan . Der WohlfahrtsmunsterStegerwald
hat es abgelehnt, sich zu den Landtagswahlen wieder als Kan¬
didat aufstellen zu lasstin. Das Zentrum wünscht, daß er fern
Ministerium beibehält, aber er ist entschlossen, sein Amt nach
den Wahlen niederzulegen. — Staatssekretär Stieler hat eme
Erhöhung der Eisenbahn-Ptlrsonentarife auf 900 Prozent und
eine solche der Gütertarife auf 1200 Prozent gegenüber den
Friedenssätzen angekündigt. — Friedrich Krupp A.-G. beab¬
sichtigt die Ausgabe von 250 Millionen Mark Hypothekar-
Obligationon. Davon werden 50 Millionen Mark 414 Proz.
sein und rum Einkauf von Bergwerksbeteiligungen dienen.Die weiteren 200 Millionen Mark sind mit 5 Proz . verzins¬
lich. — Im Landtag von Mecklenburg-Schwerin hat der Fi¬
nanzminister ein Mißtrauensvotum erhalten.

Die Bayern gehen nicht in die Falle.
Die „Münchn. Zeitung " bringt die Mitteilung , daß die

bayerischen Gefangenen aus dem berüchtigten Lager zu Avig¬
non und seinem Ableger, der Hölle von Cyeres, ganz unver¬
mittelt am Neujahrstag iintlassen Worden und inzwischen in der
Heimat eingetroffen sind. Diese überraschende Maßnahme ist
nur den in Bayern beheimateten Gefangenen zugute gekom¬
men, während ungeifähr 200 Kameraden aus den übrigen deut¬
schen Gebieten weiter in der Gefangenschaft schmachten müssen.
Aus der einseitigen Bevorzugung geht allzu deutlich hervor,
daß Frankreich zwischen Bayern und das Rtlich einen Keil
schieben möchte, ein Versuch, der allerdings keinen Erfolg
haben wird.

Minister Severings Bekenntnis zur Nothilfe.
In einem Aufsatz „Schutz der Allgemeinheit durch düi

Technische Nothilfe", der in der Zeitschrift „Die Räder " er¬
scheint, tritt der preußische Minister des Innern Severing für
die Technische Nothilfe eint Wenn die Leidenschaften wirtschaft¬
licher Kämpfe Besonnenheit und Verantwortlichkeitsgefühl der
Kämpfer der Allgemeinheit gegenüber vollständig ausschalten,
wenn hohe volkswirtschaftliche Güter bedroht sind, deren Er¬
haltung nicht nur im 'Interesse der Allgemeinheit, sondern
unmittelbar auch im größeren Interesse der Kämpfenden selbst
liegt, dann darf eine Regierung, die es mit dem Schutze der
Interessen des Volkes ernst meint, nicht untätig Zusehen,
sondern muß alle Mittel anwenden, um wichtige Produktions¬
mittel vor Zerstörung zu bewahren. Wer den gesunden.Kern
der Technischen Nothilfe anerkennt, her soll auch den Mut
Luftringen , die Einrichtung mit ausbauen zu helfen , denn es
liegt heute im Interesse des gesamten Volkes, daß die Notwasfel
der Nothilfe immer mehr vervollkommnetwird, um ihre schwie¬
rige, aber wichtige Aufgabe rm Dienste des Volkes ganz er-
füllen zu können.

Ausland.
Mailand, 12. Jan . Nach dem „Corriera della Sera"

sollen Italien und Belgien darüber überein gekommen sein,
Deutschland eine Entwassnungsfrist bis zum 31. März zu
gewähren. Die Zustimmung Frankreichs zu diesem Termin
steht noch ans . Doch hofft man in italienischen politischen
Kreisen, daß Frankreich sich diesem Beschluß der Alliierten
anschließM werde. — Die italienische Regierung hat gegend'Annunzio einen Haftbefehl erlassen.

Paris , 11. Jan . Nach einer Meldung des „Matin" soll
die Zahl der Auswanderungslustigen nach Amerika 40 Mill.
Menschen bettagen . Die Amerikaner sollen nur für Berg¬
arbeiter keine Einwandcrungsbeschränkungen Planen. — Ter
Kommissar für das Elsaß erklärte das frühere Kaiserschloß in
Straßburg und die Hohkönigsburg als Nationaleigentum desfranzösischen Staates.

Stockholm, 11. Jan . Wie nachträglich bekannt wird,
wurde in der Neujahrsnacht Petersburg von einer unheim¬
lichen Feuersbrunst heimgesucht. Namentlich im Zeitungs¬
und Druckerviertel wütete das Feuer schwer. Die Zeitung„Jsvestia " ist völlig medergebrannt.

London, 12. Jan . Bei Einlauf des Dampfers „Delpha",
der am Blythy Quai anlegte, um Kohlen zur Weiterfahrt
nach Stettin zu laden, kam es zu heftigen Ausschreitungen. In
Anbetracht der feindseligen Haltung der demonstrierenven
Menge mußte die deutsche Flagge niedergeholt werden. —
Australien ist' von einer Welle der Arbeitslosigkeit, der Streiks
und hohen Preise erfaßt. Dutzende von Fabriken wurden
geschlossen und eine Reihe von Streiks hat das Schiffahrts¬
und Transportwesen stillgclegt. Die allgemeine Lage wirdals sehr ernst bezeichnet.

Bittgang Oesterreichs nach Amerika.
Dr . Joseph Redlich, der letzte Finanzminister des alten

Oesterreich, soll sich in den nächsten Tagen nach den Vereinig¬
ten Staaten Legoben, um dort mit den amerikanischen Poli¬
tikern und Finanzleuten , vor allem mit dem künftigen Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten , in Verbindung zu treten und
sie über Oesterreich und dessen wirklich« Not zu unterrichten.
Pros . Redlich wird eine Vollmacht von sämtlichen Parteien in
Oesterreich erhalten, so daß er sich auf ganz Oesterreich stützenkann.

Unrecht Gut gedeiht nicht!
Der Zoppelin L 71, das erste der beiden von Deutschlandan Italien abzuliefernden Luftschiffe, hat in Italien nur ein

kurzes Dasein gehabt. Nach seiner Ablieferung machte er in
Gegenwart des Königs eine Probefahrt , erlitt aber bei der

Landung Beschädigungen, welche die Auswechselung einiger
Teile notwendig machte. Man wandte sich zu diesem Zweck
nach Deutschland, erhielt aber zur Antwort , daß nichts der¬
gleichen mehr vorhanden sei. Nunmehr ist die Zerstörung dos
Luftschiffes angeordnet worden. — Die gründlich« Zerstörung
alles deutschen Luftfahrtmaterials durch die übereifrige En¬
tentekommissionhat hier also eine direkte schädliche Wirkung
für die Entente gehabt. Indirekt schädigt sie sich durch die
sinnlose Vernichtung wertvoller Teile des deutschen Staats¬
vermögens und die dadurch erzeugte Verminderung der Fähig¬
keit zur Wiederherstellung ohnehin ständig.

Erzwungene Einficht.
In einer Pariser Meldung der „Westminster Gazette"

heißt es, Frankreich sei jetzt, d. h. nach Stellungnahme Eng¬
lands , bereit, anzuerkennen, daß von großen Entschädigungs¬
zahlungen Deutschlands gegenwärtig nicht die Rede sein könne.
Es sei also bereit, sich mit kleinen Abzahlungijn zufrieden z»
geben. Der von Deutschland verlangte Gesamtbetrag würde
nunmehr am 1. Mai bekanntgegeben werden.

Das alte Lied — der alte Neid!
Der englische Handelsminister Horde erklärte in einer

Unterredung , daß die englische Regierung an ein« Kreditge¬
währung für Oesterreich-Ungarn , Polen , Rumänien , Bulga¬
rien und die Türkei denke. Dagegen werde sie dieselben Maß¬
nahmen für Deutschland nicht ins Auge fassen, weil Deutsch¬
land unlautere Warenkonkurrenz treibe. So würden gegei»-
wärtig zum Beispiel von Deutschland Stahlplattcm pro 12
Pfund für 10 Schilling verkauft, welche die englische Industrie
nicht unter 15 liefern könne. Baumwollhandschuhe, die Eng¬
land vor dem Kriege in großem Maßstabe erzeugten, würden
von Deutschland um mehrere Schilling billiger verkauft, als
von den englischen Fabrikanten . Die deutschen Bankiers be¬
mühten sich offenbar, den tiefen Kurs der Mark beizubchalren,
um wiederum den Weltmarkt zu gewinnen und zwar zumSchaden Englands und der anderen Staaten.

Der Rückzug- er Amerikaner.
In einer sehr beschwichtigend gehaltenen Note setzt die

amerikanische Regierung auseinander , warum sie ihrem Bot¬
schafter verboten hat, an den weiteren Sitzungen des Bot¬
schafterrats teilzunehmen und versichert, daß die Zurückziehung
ihres Botschafters nur eine rein formelle Angelegenheit sei.
Als Gründe werden angegeben, daß der amerikanischeBot¬
schafter auf Befehl seiner Regierung doch schon seit langer
Zeit bei den Botschafterkonferenzen nur die Rolle des Zu¬
schauers gespielt Hab«. Mit dieser Begründung kommt man
jedoch nicht um die Tatsache herum, daß auch diese Zuschauer¬
rolle jetzt aufgehört hat. In der Note ist kein Wort enthal¬
ten, das andeuten könnte, warum die amerikanische Regierung
gerade jetzt, kurz nach der Mißbilligung der französischen Po¬
litik in der Entwaffnungsfrage , diese Maßnahme trifft . Au¬
ßerdem ist es ausfallend und wird auch allgemein so empfunden,
daß dieser Schritt so kurze Zeit vor dem Zusammentritt der
Ministerpräsidentenkonferenz erfolgte.

Rückgabe der deutsche» Kabel?
Der Präsident der Kabelgesellschaft forderte vor dem

Handelsausschuß des Senats die Rückgabe der Deutschland
abgenommenen Kabci an Deutschland. Er erklärt, daß 82
Prozent des Kabelverkehrs zwischen Amerika nnd Europa vor
dem Kriege auf die Verbindung mit Deutschland entfielen.
1913 seien durch die deutschen Kabel zwischen Deutschland und
Amerika 326 000 Kabeltelegramme gegangen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neueubürg, 12. Jan . Frauen und Männer aus allen

Kreisen und Ständen in stattlicher Zahl füllten am Dienstag
Abend die Räume des Gasthofes z. „Bären " zwecks Teilnahme
an der Gründungsversammlung des Konsum-
Vereins  und Entgegennahme eines Vortrags des Reichs¬
tagsabgeordneten Franz Feuerstein,  geschäftsführenver
Vorsitzender des Verbands württ . Konsumvereine über „Die
genossenschaftliche Volkswirtschaft mit besonderer Berücksich¬
tigung der Konsumvereine." Die Versammlung wurde von
Mechaniker Karl Schmid im Auftrag des vorbereitenden
Ausschusses eröffnet, der nach Worten des Dankes für die zahl¬
reiche Beteiligung die Tagesordnung bekannt gab. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung nahm er auf den Inhalt des t»
der Samstagnummcir des „Enztäler " enthaltenen Inserates
hiesiger Kaufleute Bezug und die damit verbundene Klage¬drohung im Falle des Erscheinens weiterer Artikel wie in ver
Nummer 2 des „Enztäler ", als desscu Verfasser er sich be¬
kannte. Er stellte fest, daß nicht speziell Kaufleute, sonder»
gewissenlose Geschäftsleute im allgemeinen damit gemeint
waren ; im übrigen sehe er jeder gerichtlichen Austragung mitRuhe entgegen.

tiefem Verständnis zeugenden Vortrag behandelte alsda
Reichstagsabgeordneter F «uerstein  in gemeinverständlia
Art das angekündigte Thema, wobei er einleitend erwähn
daß es im Interesse des heutigen Abends und mit Rückst
auf die bedeutsam« Tagesordnung sich nicht darum hanr
diesen Vortrag allzu weit auszudehnen, sondern in der Ham
sache den Beweis zu führen, daß die Konsumverejne als
nossenschaftlich organisierte Konsum nten-Vercinigungen >
Berechtigungsdasein hätten , und den Anwesenden-die Gr«r
linien und das wichtigste über Wesen und Zweck derselbenzeigcin. Bei aller skeptische



Hch sei, « der verhältnismäßig Zeit von fünf oder zehn
Sichre» die- sogenannte Gemeinwirtschaft so zu entwickeln,
handle eS sich darum, ob die wirtschaftliche Organisation des
Volles so weit vorgeschrittensei, um tragfähig für dic>Gemem-
wlrtschaft zu sein als die natürliche Entwicklung des Wirt¬
schaftslebens, die nicht durch gesetzliche Dekrete veranlaßt
werde, sondern durch die Lebensbedingungen und Erfordernisse
chneS Volkes. Die Folgen des Krieges mit ihren ungeheuren
Steuerlasten hätten gegeigt, daß wir mit der alten Wirt-
Waftsform nicht mehr durchkommenkönnen, wir müssen eine
«eue Wirtschaftsform aufbauen, die nicht vom 'Interesse der
Privatwirtschaft ausgeht, soud. von dem der Volksgemeinwirt-

.bar zu machen auf der Grundlage des genossenschaftlichen
»nd zwar auf der einen Seite die Privatwirtschaft durch die
vngeheure Entwicklung der Kartellierung , Syndizierung und
Trustbildung der Industrie , die den Verbraucher in Deutsch¬
land, England und Amerika tributpflichtig mache, weil sic>als
Kapitalgesellschaften keinen anderen Zweck haben, als aus
vielem Kapital noch mehr Kapital zu machen und dem Ver¬
braucher entsprechende Preise aufzühalsen. Diesc> Häufung
von Kapital habe sich in steigendem Maße fortgesetzt im .Kriege
«md mehr noch heute. Die verbrauchende Bevölkerung müsse
sich deshalb organisieren, um gegenüber der kapitalistischen
Wirtschaftsform ihre Interessen zu wahren. Das sei nur mög¬
lich, wenn man sich in Genossenschaftenorganisiert und als
organisierte Masse einen starken Druck ausübt auf den Wirt-
fchaftsmarkt. Diese Erkenntnis sei heute im Volke stärker als
vor dem Kriege. Ohne Unterschied des Standes und der Po¬
litischen und religiösen Stellung müssen sich die Verbraucher
in Genossenschaften zusammenfassen, um die Waren durch die
genossenschaftliche Organisation zu beschaffen, das Kapital und
die Privatwirtschaft auszuschalten, an deren Stelle die genos-
senschaftl. Warenverteilung durch die Konsumvereine zu setzen
und die aus dem gemeinschaftlichen Einkauf erzielten Erspar¬
nisse als Dividende den Mitgliedern im Verhältnis ihres
Warenumsatzes im Verein wieder zuzuführen. Die Zahl der
organisierten Konsumvereinsmitglieder habe sich seit dem
Jahre 1904 mit 800 000 auf über 2 Millionen im Jahre
1S14 gesteigert und dementsprechendauch der Umsatz. Diese
große Zahl von Verbrauchern üben einen nicht zu unterschätzen¬
den Einfluß auf die Preisbildung gegenüber der Privatwirt¬
schaft aus . Die organisierte Kaufkraft ohne Unterschied der
parteipolitischen und religiösen Anschauung und gesellschaft¬
lichen Stellung müsse sich in Genossenschaftenzusammenfas¬
sen, um stärker zu sein, als das Produktionskapital . Das gelte
natürlich nicht für alle Zweige der Produktion , aber all das,
waS man in der Haushaltung zum Leben brauche, kann sich
der Verbraucher auf diese Weise durch die Organisation dienst¬
bar machen auf der Grundlage des genossenschaftlichen
Wareneinkaufs und auch in der Warenproduktion. Und so
stellt man der kapitalistischen Produktion die genossenschaftlich
organisierte Konsumkraft' gegenüber, der kapitalistischenPri¬
vatwirtschaft die genossenschaftliche Volkswirtschaft. Wenn die
Neichsgesctzgebung statt der Kriegs- und Zwangswirtschaft im
Kriege die bereits vorhandenen Konsumvereine als die Grund¬
lage der Warenrationierung angesehen hätte, dann hätte man
de» großen Bmmtenapparat nicht benötigt, das Wirtschafts¬
leben hätte seinen natürlichen Lauf genommen, und wir hätten
die Nachteile, welche das Unwesen der Schieber, Wucherer und
Schleichhändler uns auferlege, nicht zu fühlen bekommen.
Durch die genossenschaftliche Organisation wird die Kaufkraft
vervielfacht und in dem Maße wie sich die Mitgliederzahl
steigert, steigert sich die finanzielle und wirtschaftliche Kraft der
Konsumvereine, was von großer Bedeutung beim Warenein¬
lauf ist. Die Zahl dar Konsumvereins-Mitglieder in Ham¬
burg betrage heute 180 000, in Berlin 160 000, in Stuttgart
40 000. Je größer die Konsumvereine, desto umfangreicher der
Entwicklungsgang, der sich nicht bloß auf den Wareneinkauf
sondern auch auf die Warenproduktion erstrecke, und so erstehen
bereits an .vielen Plätzen Großbäckereien und Schlächtereien,
Schuh- und Möbelfabriken, Textilfabriken, Genossenschafts¬
wühlen usw. England , das an der Spitze der Genossenschafts¬
bewegung marschiere, vereinige heute 5 Millionen Familien
«ft 16 Millionen Seelen in den Konsumvereinen, also ein
Drittel der ganzen englischen Bevölkerung. Als Genossenschaf¬
ter und Volkswirtschaftler stehe er, Redner, auf dem Stand¬
punkt, daß der Staat die Aufgabe habe, eine solche Wirtschafts-
«ftwicklung zu fördern, denn ein gesundes Wirtschaftsleben stii
boch die beste Grundlage aller Politik. Die organisierte Ver-

Ein Frühlingstraum.
8m« Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

51. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Dagegen ließ sich allerdings nichts einwenden. Um

de» Kiemen auf andere Gedanken zu bringen , nahm ihn
Detlev auf sein Knie, was Hasso gern geschehen ließ,
und fragte ihn : „Wie alt bist Du eigentlich?"

„Schon lange drei Jahre gewesen, schon im Sommer!
Zum Geburtstag hat Großpapa Hasso zwei Ziegenböcke
geschenkt — aber richtige, lebendige, und einen Wagen
— den sollst Du morgen sehen, sein ! Großpapa hat ge¬
sagt, der Weihnachtsmann soll Hasso aber erst was
Schönes bringen ! Wenn ich nur wüßte, was ! Papa will
es nicht sagen ! Vielleicht ein Pony ? Das ist doch das
Schönste, nicht wahM Ach, nun ist bald Weihnachten!
Dann kommt das Christkind und bringt Hasso so viel
— Fräulein singt auch schon immer mit Hasso — kanns
aber schon ganz allein ; da braucht keiner zu helfen."

„Ach, Du kannst schon singen ? Das glaube ich gar
nicht," sagte Strachwitz.

„O ja , nicht wahr , Papa ? Paß auf, Onkel, Hasso
kann singen !" Und mit seinem feinen hssllen Kinder-
stimmchen fing er andächtig an zu singen, indem er die
Händchen faltete : „Stille Nacht, heilige Nacht — alles
schläft, einsam wacht" usw.

„O , das ist aber schön, Hasso, das kenne ich noch
gar nicht ! Nachher mußt Du es noch mal singen, dann
bringt auch der Weibnachtsmann recht viel, nicht wahr?
Und beten kann Hasso auch?" sagte Strachwitz — und zu
Wolf gewandt — „ Wolfsburg , Freund — Vieser kleine
prächtige Kerl — sollte er es wirklich nicht vermögen,
Dir über alles wegzuheisen? — Ich sollte doch meinen —"

Trübe schüttelte der Angeredete mit dem Kopfe. „Ueber
aAeS, nein ! Dazu liegt zu viel hinter mir ! Wenn
die Gedanken, die Erinnerungen nicht wären — aber Hasso
ist mKn Sonnenstrahl , mein Einziges !" — —

braucherschastmüsse mit den organisierten Erzeugern in der
Landwirtschaft Zusammenarbeiten nach dem Grundsätze leben
und leben lassen. Das Bestreben der Führer in der Land¬
wirtschaft gehe wie bei uns in der Richtung, ein innigeres Ver¬
hältnis zwischen Erzeuger und Verbraucher herzustellcn. Das
Prinzip der genossenschaftlichen Warenproduktion sei: Besser
in der Qualität , reeller im Gewicht und billiger im Preis . Was
der kleine Konsumverein nicht könne, das könne eine Scirie
von Konsumvereinen (Bezirks-, Länder- Zentralorganisa¬
tion). Die genossenschaftliche Organisation Aller, der 'Arbeiter,
der Beamten und Angestellten und der Handwerker
verneine im allgemeinen die Privatwirtschaft . Der Bauer soll
ans seinem Licker nur noch Produzent sein, er gibt seine Ware
der Genossenschaft, weil er einsuht, daß es so für ihn lukra¬
tiver ist. Freilich werde es einer gewissen Erziehungsarbeit
bedürfen, um auch dem großen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftswesen zu zeigen, daß die Volkswirtschaft nicht darin
besteht, hohe Preist zu erzielen, welche weit über den Pro¬
duktionskosten stehen, sondern daß eine gesunde Volkswirtschaft
darin besteht, daß im gegenseitigen Warenaustausch Erzeuger
und Verbraucher ein menschenwürdigesDasein führen können.
Ein Kapitalrisiko gebe es für die Konsumvereinsmitglieder
nicht, weil der Konsumverein nur das bezieht, was die Mit¬
glieder benötigen, mau brauche nicht wiest die Privatwirtschaft
den Markt zu suchen, denn der Markt sei bereits da. Der
Handel werde außerdem in dem Augenblick, wo der Konsum-
Verein austaucht, wenn die Mitglieder nicht kopfscheu werden,
gezwungen sein, sich auf dem Niveau zu halten, wie die Kon¬
sumvereine. Von den 160 000 Mitgliedern, , welche in Würt¬
temberg in den Konsumvereinen organisiert sind, gehören
95—100 000 dem Arbeiterstande an, 30 000 den Beamten und
Angestellten, 16 000 sind selbständige Handwerker und 12 bis
14 000 Landwirte, es sind also alle Stände vertreten. Diese!
Entwicklung wird sich fortsetzeu, und jeder Verein, der gegrün¬
det wird, arbeitet als ein Glied in der Kette dieser großen
volkswirtschaftlichen Gemeinwirtschast. Redner schloß mit dem
Hinweis, die Lebensbedingungen eines Volkes bestehen nicht
darin , daß es die private, sondern daß es die Genossenschafts-
Wirtschaft habe. Wenn bei der heutigen Gründung dic>Mit¬
glieder dem Verein mit Ueberzeugungstreue anhängen, werden
sie dazu beitragen, um die Wirtschaft zu bilden, welche! das
ganze Volk und nicht bloß ein kleiner Teil braucht.

Im Anschluß an den beifällig aufgeuommenen Vortrag
wurden Listen zur Einzeichnung herumgereicht mit dem Be¬
merken, daß laut den Bestimmungen des Genossenschaftsgesetzes
Jene , welche sich nicht als Mitglieder eintragen, Wohl an der
Versammlung weiter teilnehmen können, nicht aber an der
Abstimmung. Anschließend brachte der Vortragende die wich¬
tigsten Punkte der Satzung ' zur Kenntnis der Anwesenden,
daran entsprechende Erläuterungen knüpfend. U. a. ist zu
erwähnen, daß der Geschäftsanteil eines Mitgliedes, ob Mann
oder Frau , 200 Mark beträgt, welcher innerhalb eines Vier¬
teljahres einbezahlt sein soll, wobei Rücksicht ans wirtschaftlich
Schwache genommen wird, auch ist dem einzelnen Mitglied
gestattet, bis zu 10 Anteilscheine zu nehmen. Redner empfahl
die unveränderte Annahme der Satzungen, die auch einstimmig
erfolgte. In geheimer Abstimmung erfolgte sodann auf Vor¬
schlag des vorbereitenden Ausschusses die Wahl von 9 Mit¬
gliedern des Anfsichtsrats, wobei die verschiedensten Berufs¬
stände ohneAnsehen ihrer politischen öder religiösen Anschauung
oder gesellschaftlichem Stellung Berücksichtigung fanden. Wäh¬
rend der Stimmenzählung verbreitete sich Redner noch weiter
über die Ausgestaltung der Organisation der Konsumvereine,
die Einrichtung des Ladens durch die! Großeinkaufsgesellschaft
der Konsumvereine, die Rechte der Mitglieder , über literarische
Erzeugnisse und Verbandsorgan , den Großeinkauf auf genos¬
senschaftlicherGrundlage und die« Vorteile, welche hieraus
selbst dem kleinsten Verein erwachsen, da er keine höhere Preise
wie die großen Vereine zu zahlen hat, ferner über Einkaufs¬
vereinigungen, Einkaufstage und Einkaufskonferenzen, über
den internationalen Genossenschaftsbund, der alsbald nach dem
Waffenstillstand seine' Beziehungen aufnahm und volkswirt¬
schaftlich segensreich wirkte.

Das Ergebnis der Abstimmung, an welcher sich 157 Mit¬
glieder beteiligten ist folgendes: Ludwig Bürkle,  Sensen¬
schmied, 157 Stimmen , Ludwig Kircher,  Briefträger , 154
Stimmen , Wilh. Finkbeine  r , Gemeinderat, 154 Stimmen,
Fritz Sailer,  Eisenbahnschaffner , 153 Stimmen , Karl
Schmid,  Mechaniker, 153 Stimmen , August Strecker,

„Wann kommt die Mama wieder ?" fragte Hasso.
„Bald , mein Herzblatt !"
„Sie ist aber auch immer fort — Großpapa sagt

es auch!"
Es klopfte. Auf das „Herein" trat das Kinderfräu¬

lein ins Zimmer . „ Herr Hauptmann , es ist schon sieben
Uhr vorüber ; Hasfo muß zu Bett !" Bittend sah das
Kind seinen Vater an : „ Ach, Hasso möchte noch nicht
— er möchte noch beim Onkel bleiben, der kann so schön
erzählen —"

„Doch, sei gehorsam, mein Junge ! Onkel ist morgen
auch noch da — — Mer wie ist'Z, Fräulein , hat
Hasso schon zu Abend gegessen?"

„Ja , Papa , beim Großpapa , und was Feines ! Leber¬
wurst !"

„Ach, ißt Hasso die so gern ?" fragte Detlev lächelnd.
„Ja , sehr ! Aber Mama will es nicht! Tante Lassen

hat Hasso aber welche gegeben! Wenn Hasso Fleischer
wird, dann kann er immer Leberwurst essen."

„Nun geh aber, Kind ! Fräulein wartet ! Onkel und
ich sagen Dir auch nachher gute Nacht, aber hübsch artig
sein, hörst Du ? "

„Aber auch wirklich kommen, bitte ! Papa muß doch
mit Hasso beten !"

„Ja , mein Kind, wir kommen; so, gib jedem ein
Händchen!" — —

„— Wolf , den Jungen möcht ich gleich mitnehmen,"
rief Strachwitz begeistert aus , „wenn man solch Kind
sieht, bekommt man wirklich Lust zum Heiraten ! —"

„Nicht wahr , Strachwitz ? Du hast sogar die Pflicht,
zu heiraten . Du mußt doch für einen Nachfolger sorgen,
damit Birkwald nicht in fremde Hände fällt !"

„Hast recht, alter Freund ! Werd ' mir die Sache
überlegen ! —"

„Wollen wir nun Hasso gute Nacht sagen ? Er ist
es gewöhnt, daß ich jeden Abend an sein Bettchen trete
— das heißt, wenn es Dich nicht langweilt ! Meine
Krau muß übrigens k«ld zurück?»mmeu !"

Goldarbeiter, 141 Stimmen , HanS Widmann,  Forme,,
138 Stimmen , Otto Moll,  Eisenbahnbetriabssekretär , 137
Stimmen , Julius Baumann,  Kabinettmeister , 105
Stimmen.

Der Aufsichtsrat zog sich nunmehr zurück, um unter Lei¬
tung des Referenten in geheimer Abstimmung einen Vor¬
sitzenden und Schriftführer nebst ja einem Stellvertreter zu
wählen. Aus der Wahl gingen Herbor: Vorsitzender detz
Aufsichtsrats Otto Moll,  Stellvertreter Wilh. Finkb ei¬
ner,  Schriftführer Karl Schmid,  Stellvertreter Julius
Bau mann.  Mit dieser Wahl ging dar Vorsitz der Ver¬
sammlung auf den neuen Vorsitzenden des Anfsichtsrats über,
welcher der Versammlung den Vorschlag des Anfsichtsrats für
die Wahl des Vorstands unterbreitete, bestehend aus einen,
Geschäftsführer, dem Kassier und Kontrolleur . Mit je 133
Stimmen wurden in öffentlicher Abstimmung gewählt als
Geschäftsführer Wilhelm Binder,  Kaufmann , als Kassier,
Gustav Frey,  Steuerinspektor , als Kontrolleur Rudolf
Hart mann,  Krankenkassenbeamter.

Damit war der geschäftliche Teil zu Ende. In einen,
Abschicdswort machte Herr Feuerstein die leitenden Personen
mit den weiter vorzunehmenden Arbeiten bekannt, gab seiner
Freude über die vollzogene Gründung Ausdruck, sicherte der«
neuen Reis am Baum des Genossenschaftswesensalle erfor¬
derliche Unterstützung in Rat und Tat zu und schloß mit dem
Wunsche, daß der Konsumverein Neuenbürg alleweg blühen
und gedeihen möge.

Der Vorsitzende dankte den Anwesenden für das bekundet«
Interesse, vor allem dem Redner des Abends für seine aus¬
klärenden Worte und schloß nach mehr denn fünfstündiger
Dauer die Versammlung. — Wie uns mitgeteilt wird, zeich¬
neten sich am Versammlungsabend 160 Mitglieder ein, deren
Zahl aber durch vorherige und nachträgliche Anmeldung be¬
trächtlich im Steigen ist, so daß mit einer Mitgliederzahl voii
rund 300 gerechnet werden kann.
Schleichhandel, Preistreiberei und verbotene Ausfuhr lebens¬

wichtiger Gegenstände.
Die Strafdrohungen gegen Preistreiberei , Schleichhandel

und verbotene Ausfuhr sind im Laufe der Jahra wiederholt,
insbesondere mich durch die Verordnung vom 27. November
1919 über Wuchergerichte verschärft worden. Die Verschär¬
fungen reichten aber nicht aus , um dem verderblichen Treiben
der großen Schieber, Wucherer und Schleichhändler, die haupt¬
sächlich getroffen werden sollten, Einhalt zu tun . Auch sind
inzwischen große Gruppen von Gegenständen, die frühem der
Zwangswirtschaft unterlagen , frei gegeben worden, weshalb
es sich rechtfertigt, für die wenigen und besonders wichtigen
Gruppen , für welche die Zwangswirtschaft noch aufrecht er¬
halten werden muß, die allgemeine Versorgung durch ver¬
schärfte Strafandrohungen zu sichern. Zugleich erscheint ei
geboten, einer Verschiebung von Gegenständen, die, dem deut¬
schen Wirtschaftsleben unbedingt erhalten werden müssen, in
das Ausland mit schärfsten Mitteln entgegenzutreten. Ein im
amtlichen Teil dem heutigen Nummer unseres Blattes ver¬
öffentlichtes Reichsgesetz vom 18. Dezember 1920 sieht nun
eine weitere Verschärfung der Strafen gegen Schleichhandel,
Preistreiberei und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Gegen¬
stände vor. Für besonders schwere Fälle ist das Höchstmaß
der zu verhängenden Zuchthausstrafe auf 15 Jahre erhöht
worden. Zugleich wurde, da es sich hiebei um Straftaten
handelt, durch die ein erheblichem Gewinn erzielt wird, unl
die regelmäßig auf Geldgier beruhen, bestimmt, daß den
Täter neben der Zuchthausstrafe unter allen Umständen noch
eine erhebliche Geldstrafe trifft . Zu diesem Zweck wurde dal
Mindestmaß der zu verhängenden Geldstrafe auf 20 000 M.
festgesetzt, während dem Höchstmaß überhaupt keine Grenzen
gezogen wurden. Als besonders schwere Fälle im Sinne bei
Gesetzes sind beispielsweise anzusehen, wenn der Täter aui
Habsucht mit erheblichen Mengen von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs Schleichhandel treibt ; wenn der Täter durch
Preistreiberei aus Habsucht die wirtschaftliche Notlage der
Bevölkerung in besonders verwerflicher Weise ausbeutet und
wenn es der Täter unternimmt , Vieh, Lebensmittel, Futter¬
mittel ödem Düngemittel ins Ausland zu verschieben, es sei-
denn, daß es sich um geringfügige Werte handelt. Bei jeder
Verurteilung wegen Schleichhandels in besonders schwerer
Fällen ist zugleich neben der zu verhängenden Zuchthaus- und
Geldstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und auf
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht zu erkennen. Auch ist dem

„Aber natürlich , Wolf ! Du weißt doch, daß ich Kinder
sehr gern habe — und besonders Deinen Jungen , der
sich in mein Herz gestohlen hat ! Also vorwärts !"

Hasso wurde gerade vom Fräulein zngedeckr, als die
beiden Herren sein Schlafzimmer betraten . Bescheiden
entfernte sich das junge Mädchen, da es wohl wußte,
daß Wolf gern allein am Bette seines Kindes weilte!
Wolf setzte sich zu ihm auf die Vettkante und streichelte
ihn . „ Ist Hasso heute brav gewesen?" „Ja , Papa !"
„Jst 's auch wahr ?" „Ja , ganz gewiß, Papa ! Nur als
Hasso zu Großpapa ging, kam ein alter Straßenjunge
und warf Hasso Schnee rns Gesicht. Und da hat Hass»
gesagt: „ Ich hau Dir eine runter , wenn Tu das noch
mal tust !" Das sagt doch Wilhelm auch! Fräulein
hat gezankt ; aber Hass« läßt sich nichts gefallen ! —
Dann hat Hasso bei Großpapa eine Fensterscheibe kaput
gemacht; das schadet aber nichts, sagt Großpapa . —
Das ist alles , weiter nichts ! — So , nun erzählst Du
mir die Geschichte, bitte !"

„Mein lieber Junge , heute nicht — Papa hat wenig
Zeit heute, sieh, der Onkel — "

„Aber Wolf , lasse Dich durch mich nicht stören
„Ich kann nicht, Strachwitz, wenn jemand dabei ist.

Morgen abend, mein Liebling , erzählt Dir Papa dafür
eine ganz lange Geschichte vom kleinen Däumling ! Nun
bete recht schön und dann schlafe, mein Kind !"

Gehorsam faltete Hasso die Hände und betete: „ Lieber
Gott , mach mich fromm , daß ich in den Himmel komm' !
Amen ! Und daß Papa und Mama und Großpapa und
der neue Onkel gesund bleiben und daß der Weihnachts¬
mann Hasso einen Pony bringt , aber einen lebendigen,
und daß Hasso morgen beim Großpapa die kleine Katze
wiederfindet, die heute weggelaufen ist, und daß es tüchtig
schneit, Hasso will Schlitten fahren ! Amen, gute Nacht !"
Wolf beugte sich über seinen Jungen und küßte ihn.
„Gute Nacht, behüt Dich Gott , mein Liebling !"

(Fortsetzungf»lgt.)
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Lsudo», 11. Ja ». Der Berliner Korrespondent der
Daily News meldet seinem Blatte die wichtigsten van den
41 Punkten, die in dem der deutschen Regierung in Brüssel
»orgelegten Fragebogen enthalten sind. Diese beziehen sich
u . a. auf die Papiergeldpolitik der deutschen Regierung, die
Besteuerung hervorragender Privatvermögen , die Ein -- und
Ausfuhr , Steuern , Staatseinnahmen und -Ausgaben, die
Verwendung der auf Grund des Kohlenabkommens bezahlten
Helder, die Zahl der Staatsangestellten , die Kosten des Be¬
satzungsheeres, die deutschen Gelder im Auslande, die Arbeits¬
losenfrage und ihre Ursachen, die finanzielle Lage der Eisen¬
bahnen und die Kohlenvorräte in Deutschland.

Verreichlicht und vergewaltigt.
Stuttgart , 11. Jan . Bei den Verhandlungen über die

Verreichlichung der württ . Posten hat sich der Staat Würt¬
temberg gewisse Zuständigkeiten für die Oberpostdirektion
Stuttgart Vorbehalten. Diese Befugnisse erstrecken sich ins¬
besondere auf die Verfügung über die zur Verwendung in
diesem Gebiete bestimmten Haushaltmittel , auf den Ausbau
und die Unterhaltung des Post-, Telegraphen- und Fern¬
sprechnetzes und der Verkehrsbedingungen, sowie auf die Be¬
handlung der Gegensätze der allgemeinen Verwaltung und der
Angelegenheiten des in Württemberg diensttätigen Personals,
ferner auf die Mitwirkung bei allgemeinen Angelegenheiten
von grundsätzlicherBedeutung . Diese Vorbehalte sollten ins¬
besondere dazu dienen, den Interessen der württ . Bevölkerung,
insbesondere der aller arbeitsfähigen Kreise nach Maßgabe der
besonderen württ . Verhältnisse Rechnung tragen zu können.
Ferner sollte die Oberpostdirektion in der Lage sein, die Ange¬
legenheiten des in Württemberg tätigen Postpersonals in der
Hauptsache selbständig erledigen und deren Interessen Berlin
gegenüber vertreten zu können. In beiden Fällen war es
nicht angängig, die entscheidende Instanz aus Württemberg
Lu entfernen und sie nach Berlin zu verlegen. Schon in der
kurzen Zeit seit dem Uebergang hat es sich herausgestcllt, daß
man im Reichspostministerium nicht Willens war, sich an die
eingegangenen und im Staatsvertrag festgelegten Verpflich¬
tungen in dieser Richtung zu halten . In einer Reihe von
Fällen konnte nachgewiesenwerden, daß die Oberpostdirektion
Stuttgart ausgeschaltet wurde. Die Verhältnisse wurden
dadurch allmählich unhaltbar und die Mißstimmung über
diesen Anerwünschten Zustand wurde in weiten Kreisen immer
stärker. Auch in Kreisen des Landtags war man nicht ge¬
sonnen, Benachteiligungen Württembergs hinzunehmen. Es
wurde deshalb von Vertretern aller Parteien des Landtags
folgende große Anfrage an die Staatsregierung eingebracht:
„Die im Staatsvertrag über den Uebergang der württ . Post¬
verwaltung an das Reich der Oberpostdirektion Stuttgart ein¬
geräumten gehobenen Befugnisse wurden bisher vom Reichs¬
postministerium in der Mehrzahl der Fälle nicht beachtet und
dadurch württ . Interessen in hohem Maße benachteiligt. Ist
die Staatsregierung bereit, bei der Reichsregierung dafür ein¬
zutreten, daß die im Staatsvertrag festgelegten Zuständigkeiten
der Oberpostdirektion Stuttgart streng gewahrt und daß der
Verkehr des Reichspostministeriums mit der Oberpostdirektion
Stuttgart ihrer staatsrechtlichen Stellung Rechnung trägt ."
Die Anfrage ist unterschrieben (je im Auftrag der Fraktion)
von den Abg. Hartmann , Bock, Keil, Scheef, Reeder, Dr . Wolf
und Dr . Fürst.

Zur Erhöhung der Teuerungszuschläge der Beamten.
Der Württ . Beamtenbund teilt uns mit, daß er an der

seither von ihm und dem Deutschen Beamtenbund vertretenen
Forderung einer gleichmäßigen Erhöhung der Teuerungs-
Zuschläge für sämtliche Beamte unter Ablehnung einer Ab¬
stufung nach Ortsklassen festhalte. Einer derartigen Abstufung
nach Ortsklassen werde der heftigste Widerstand entgegengesetzt.
Es heißt in der Zuschrift weiter: „Der Württ . Beamtenbund
hat der Württ . Regierung gegenüber die bestimmte Erwartung
ausgesprochen, daß sie unter Berücksichtigung der hier nicht
näher zu schildernden Notlage aller Beamtengruppen sich für
eine gleichmäßige Erhöhung der Teuerungszuschläge
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Kassier und Kontrolleur . Mit je 13Z
r öffentlicher Abstimnmng gewählt als
>elm Binder,  Kaufmann , als Kassier,
merinspektor, als Kontrolleur Rudolf
nkenkassenbeamter.

geschäftliche Teil zu Ende. In einem
: Herr Feuerstein die leitenden Personen
^nehmenden Arbeiten bekannt, gab seiner
lzogene Gründung Ausdruck, sicherte dem
am des Genossenschaftswesensalle erfor-
I in Rat und Tat zu und schloß mit dem
konsumverein Neuenbürg alleweg blühen

dankte den Anwesenden für das bekundete
dem Redner des Abends für seine aus-

d schloß nach mehr denn fünfstündiger
lung . — Wie uns mitgeteilt wird, zeich-
mmlungsabend 160 Mitglieder ein, deren
cherige und nachträgliche Anmeldung be-

ist, so daß mit einer Mitgliederzahl voti
oerdcu kann.
Treiberei und verbotene Ausfuhr lebens¬
wichtiger Gegenstände.
ngen gegen Preistreiberei , Schleichhandel
uhr sind im Laufe der Jahrci wiederholt,
rrch die Verordnung vom 27. November
erichte verschärft worden. Die Verschär-
nicht aus , um dem verderblichen Treiben
Wucherer und Schleichhändler, die haupl-

rden sollten, Einhalt zu tun . Auch sind
uppen von Gegenständen, die früher der
aterlagen, frei gegeben worden, weshalb
für die wenigen und besonders wichtigen
e die Zwangswirtschaft noch aufrecht er-
, die allgemeine Versorgung durch vcr-
,ungen zu sichern. Zugleich, erscheint es
hiebung von Gegenständen, diu dem deut-
u unbedingt erhalten werden müssen, in
ärfsten Mitteln entgegenzutreten. Ein tm
heutigen Nummer unseres Blattes ver>
esetz vom 18. Dezember 1920 sieht nun
irfung der Strafen gegen Schleichhanvel,
verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Gegen-
esonders schwere Fälle ist das Höchstmaß
:n Zuchthausstrafe auf 15 Jahre erhöht
wurde, da es sich hiebei um Straftaten
ein erheblicher Gewinn erzielt wird, und

Geldgier beruhen, bestimmt, daß den
lchthausstrafe unter allen Umständen noch
träfe trifft . Zu diesem Zweck wurde das
verhängenden Geldstrafe auf 20 000 Ml

dem Höchstmaß überhaupt keine Grenzen
lls besonders schwere Fälle im Sinne beb
llsweise anzusehen, wenn der Täter aui
ichen Mengen von Gegenständen des täg-
eichhandel treibt ; wenn der Täter durch
Habsucht die wirtschaftliche Notlage der
anders verwerflicher Weise ausbeutet und
unternimmt , Vieh, Lebensmittel, Futter- eine gleichmäßige Erhöhung der Teuerungszuschläge einsc-tzen

üttel ins Ausland zu verschieben, es sck möge. Es wurde auch bei dieser Gelegenheit wiederholt darauf
m geringfügige Werte handelt. Bei jede: aufmerksam gemacht, daß die Spannung in der Orrsklassen-
i Schleichhandels in besonders schweren einteilung zu groß sei und daß die Einführung von nur
eben der zu verhängenden Zuchthaus- und
ust der bürgerlichen Ehrenrechte und cm!
olizeiaufsicht zu erkennen. Auch ist dem

Wolf ! Du weißt doch, daß ich Kinder
. und besonders Deinen Jungen , der

gestohlen hat ! Also vorwärts !"
cade vom Fräulein zugedeckt» als die
a Schlafzimmer betraten . Bescheiden

junge Mädchen, da es wohl wußte,
klein am Bette seines Kindes weilte,
ihm auf die Bettkante und streichelte

heute brav gewesen?" „Ja , Papa !"
" „Ja , ganz gewiß, Papa ! Nur als
ia ging, kam ein alter Straßenjunge
Zchnee ins Gesicht. Und da hat Hass»

Dir eine runter , wenn Tu das noch
sagt doch Wilhelm auch! Fräulein
Hassv läßt sich nichts gefallen ! —

)ei Großpapa eine Fensterscheibe kaput
idet aber nichts, sagt Großpapa . —
üter nichts ! — S -o, nun erzählst Du
. bitte !"
unge, heute nicht — Papa hat wenrg
der Onkel — "
affe Dich durch mich nicht stören —'
t, Strachwitz , wenn jemand dabei ist.
rein Liebling , erzählt Dir Papa dafür
jeschichte vom kleinen Däumling ! Nun
md dann schlafe, mein Kind !"
e Hasso die Hände und betete: „ Lieber
romm , daß ich in den Himmel komm' !
Papa und Mama und Großpapa und

-sund bleiben und daß der Weihnachts-
t Pony bringt , aber einen lebendigen,
morgen beim Großpapa die kleine Katze
>eute weggclaufen ist, und daß es tüchtig
Schlittenfahren ! Amen, gute Nacht !"
über seinen Jungen und küßte ihn.

Hut Dich Gott , mein Liebling !"
(Fortsetzung folgt .)

Ortsklassen (K, 8 , L) für das ganze deutsche Reich als

zweckmäßig erachtet werde. Durch die in den aug>..:blicklich
stattfindenden Verhandlungen zwischen Reichsrcg-ecuug und
Vertretern der Beamtenschaft zum Ausdruck gekommene Stel¬
lungnahme der Reichsregierung würde gerade das Gegenteil
der seitherigen Bestrebungen der Württ . Beamtenschaft auf
Verringerung der Gegensätze in der Ortsklasscne-nteilung er¬
zielt; bei der gesamten Württ . Beamtenschaft würde durch
derartige Maßnahmen eine Erbitterung hervorgerusen, deren
Folgen unabsehbar wären. Der Deutsche Beamtenbund und
die Arbeitsgemeinschaftder Landessammelvcrbände, sowie das
Reichsfinanzministerium wurden telegraphisch von den For¬
derungen der württembergischen Beamtenschaft verständigt."

Aufklärung einer Mordtat.
Eine mit bestialischer Rohheit in Mainz begangene Mord¬

tat hat eine restlose Aufklärung gefunden. Der Getötete ist
der 32jährige Monteur Christian Dörrzapf , der por kurzem
aus russischer Gefangenschaft zurückkehrte, wo er 5 J -Hre
weilte. Während seiner Abwesenheit hatte seine Frau eine
Liebelei mit dem Arbeiter Wendelin Rot angefangen, und es
kam zwischen den Gatten wiederholt dieierhälb zu Strrrligkci-
ten. Die Frau beschloß mit Rot, den Ehemann aus dem Weg
zu räumen , und am 28. Dezember gegen 6 Uhr morgens
begab sich Rot in die Wohnung des Ehepaars , überfiel den
Monteur von hinten und streckte ihn mit Hammerschlägen zu
Boden. Die Leiche wurde in eine Kammer gebracht, und
am Abend des nächsten Tages von Rot mit einem Leiter¬
wagen, nachdem die Leiche eingenäht worden war, nach dem
Gelände der Armeekonservenfabrik verbracht, wo sie unter
Sand verborgen wurde. Es sollte der Boden cines m»ge¬
bauten Hauses zementiert werden, und der Täter hoffte, daß
die Leiche dann auf immer verschwunden bleibe. Durch Zufall
entdeckten Arbeiter den verscharrten Sack in dem Sand.

Zum Raub ber deutschen Rheinflotte.
Ueber den Schiedsspruch des amerikanischen Schiedsrich¬

ters in Frage der Rheintonnage , der am 8. Januar ergangen
ist, werden von zuständiger Stelle folgende Einzelheiten mit-
geteilt: Der Schiedsrichter hat entschieden, daß an Frankreich
abzutreten sind: Kahnraum in Höhe von 250 150 Tonnen,
Schlepper in Höhe von 23 761 Pferdekräften, die Einrichtungen
der Badischen A.-G. für Rheinschiffahrt und Seetransport,
die sie am 21. August 1914 besaß, 76 Prozent der Aktien der
Rheinschiffahrtsgesellschaftvorm. Fendel-Mannheim , Schiffs¬
raum und Schleppkraft von Fendel wird auf Tonnage und
Schleppkrast zu Punkt 1 voll in Anrechnung gebracht.

Der Stand der Entwaffnnng.
Nach Mitteilung des Rsichskomw.issars für die Entwaff¬

nung, Staatssekretär Dr . Peters , ist das Ergebnis der frei¬
willig abgelieferten, angekauften, beschlagnahmten und ange¬
meldeten Waffen nach dem Stande vom 11. Januar : 932
Geschütze, Minenwerfer , Flammenwerfer , 18 067 Maschinen¬
gewehre, 1680 Maschinenpistolen, 2 201 584 Gewehre und
Karabiner , 78 325 Revolver und Pistolen , 85 516 Hand¬
granaten , 3553 Geschützteile 246 357 Maschinengewehrteile,
312 905 Gewehrteile, 46 241899 Stück Handfeuerwaffen-
Munition . Im Monat Dezember beträgt der Zugang an
Maschinengewehren 530, an Gewehren 98 143 Stück. Von
den angemeldeten Warfen der Organisationen sind 215 559
Gewehre bereits eingezogen. Durchsuchungen haben bisher
in 1086 Städten , Landgemeinden- und Gutsbezirken stattge¬
funden. Das Einziehen der Organisationswaffen und die
Durchsuchungen werden planmäßig fortgesetzt.

Oberschlesien.
Kattowitz, 12. Jan . Der Adjutant der Apo-Gruppe,

Hauptmann Schmidt, ist ohne Angaben von Gründen von
seinem Dienst suspendiert worden. Hauptmann Schmidt hat
vor kurzem einen eingehenden Bericht über die kriminellen Ver¬
hältnisse in Oberschlesienseiner Dienststelle eingcreichr und
beachtenswerte Vorschläge zur Abhilfe daran geknüpft. Mit
dem 1. Januar 1921 ist Oberleutnant Weicht von der Apo-
Gruppe Beuchen entlassen worden, abermals ohne Angabe
von Gründen . Am 1. Dezember 1920 wurde Hauptmann
Karasch ohne Angabe von Gründen gegen seinen Willen von
Kattowitz nach Gleiwitz versetzt. — In Friedrichsgrube wurden

am 10. d. M . zwei Dhnamitbomben in das Gasthaus »o»
Gotthilf geworfen Eijl Verlust an Menschenleben ist rächtzu beklagen, doch ist der Sachschaden sehr groß. 80 Fenster¬
scheiben sind zertrümmert . Von den Tätern fehlt jede Spur.
— Die Gerüchte über polnische Putschpläne tragen ernsthaften
Charakter Die Pläne sähen auch den Einmarsch der in zu¬
nehmender Stärke an der polnischen Grenze versammelten
polnischen Truppenteile vor. Man hoffe aber, daß der von den
Putschplänen unterrichtete General Lerond nunmehr mit oller
Entschiedenheit dagegen einschreiten werde.

Beuthen , 12. Jan . Der Vortrag des Reichsmirustcr»
a D. Dr Gothein ist von der inieralliierten Behörde mit
der Begründung , daß er zu spät anzemeldet wurde und in
einem staatlichen Gebäude (Aula der Oberrealschule) vor sich
gehen sollte, verboten worden. — Der Magistrat läßt zum
Schutze gegen Anschläge auf Denkmäler das Denkmal Fried¬
richs des Großen von Tuaillen am Kaiser Friedrich-Platz
abmontieren.

Die Wirkung der Präsidentenwahl.
Newhork, 11. Jan . Präsident Wilson har aus der neues

politischen Lage seit der Präsidentenwahl die Komegu:nze»
gezogen. Das Außenamt hat den amerikanischen Botschafter
in Paris , Wallace, angewiesen, künftig an keinerlei Sitzungen
des Botschafterrates mehr teilzunehmen. Von die,em Ent¬
schluß der amerikanischen Regierung wird das amerikanische
Außenamt auch die übrigen Botschafter, die Mitglieder der
Botschafterkonferenz sind,' verständigen. Die amerikanische
Regierung ist der Ansicht, daß sämtliche Fragen , die fest dem
Waffenstillstand aufgeworfen wurden, erledigt sind. Da die
Union den Versailler Frieden nicht unterzeichnet hat , so kann
auch der amerikanische Vertreter naturgemäß an keinerlei Per,
Handlungen mehr teilnehmen, welche Amerika irgendwie in
Beschlüsse verwickeln könnten, die auf den Versailler Frieden
Äezüg haben. Die gegenwärtige ürnerikaniiche Regierung, d.
h. das Wilsonkabinett, ist der. Ansicht, daß das Veto des'
amerikanischenVolkes, welches in der letzten Präsidentenwahl
erteilt Worden ist, eine andere Haltung nicht länger mehr
gestatte, besonders weil das Land mit dieser Präsidentenwahl
auch den Völkerbund mit überwältigender Mehrheit verworfen
har.

Diese neue Haltung der amerikanischenRegierung wird
auch auf die amerikanische Besatzuugsarmee nicht ohne Ein¬
fluß bleiben. Sehr wahrscheinlich wird das amerikanische Okku¬
pationskorps noch im Laufe des Monats März nach Amerika
zurückbefördert werden. Im Verlaufe der Verhandlungen im
Senat über die Herabsetzung der regulären Armes erwähnte
der Senator New die 15 300 Mann am Rhein . Ter Senator
stellte dabei die Frage , wie lange diele Truppen nach dem
4. März noch am Rhein bleiben würden. Der 4. März ist
bekanntlich der Tag , an dem der neue Präsident Harbins in
das Weiße Haus einzieht. Senator New antwortete : . Hof¬
fentlich nicht lange."

Hardings Absichten.
„Chicago Tribüne " will erfahren haben, daß Harding

alsbald nach dem Antritt der Präsidentschaft versuchen werde,
unter seiner Mitwirkung eine Revision aller bisher zwischen
den Alliierten und ihren einstigen Feinden abgeschlossenen
Friedensverträge herbeizuführen. Haeding hat amtt die
Revisionsnotwendigkeit der Verträge von Versailles, Ncuillh
und Sevres deutlich erklärt.

Vorbeugend , keilend, lindernd und küblend
bei spröder, rissiger bisut, bntründungen
kleinen Verletzungen, krsndvunden und
leidsten Jussdrlsgen virkt blivca - Orcme.

k. kelersaorl L ko.» Hamburg.
lt«»»>»"er «ier pkLLLO.

KMaftigliW weiblicher Personen in
Gast- na- Schllnkmrtschastea.

Die Ortspolizeibehörden werden auf die Verordnung
des Arbeitsmimsteriums vom 4. Januar 1921 (St .A. Nr. 3)
hingewiesen mit dem Auftrag , die in Frage kommenden
Wirte zur rechtzeitigen Anmeldung der z. Zt. bei ihnen be¬
schäftigten weiblichen Bedienung im Sinne des ß 1 a. a. O.
zu veranlassen(vergl. W 2, 6, 12 und 13 a. a. O.).

Gleichzeitig sind die Wirte zu veranlassen, für den Fall, s
daß sie weibl. Personen unter 20 Jahren (mit Ausnahme
ihrer Ehefrauen und Töchter) als Bedienung im Sinne des
ZI a. a. O. beschäftigen, binnen 7 Tagen hiezu um ober¬
amtliche Erlaubnis nachzusuchen(vergl. 88 5, 12 S . 2 und
13 a. a. O.).

Vollzugsbericht ist bis 20. Januar 1921 zu erstatten.
Neuenbürg, den 8. Januar 1921. Oberamt:

—,Rilling,  A .V.

Maul - und Klauenseuche.
In Birkeufeld ist die Seuche erloschen.

Neuenbürg, den 11. Januar 1921. Overamt:
Reg.-Assessor Rilling.

Simmersfeld , OA. Nagold.
Die Gemeinde verkauft einen ca. 15—16 Ztr . schweren,

zur Zucht untauglichen, guten

ZÄnchtsmei.
Liebhaber wollen schriftliche Angebote, per Zentner

Lebendgewicht, bis 14 Januar » abends 7 Uhr, einreichen.
Den 10. Januar 1921.

Gemeinderat.
liefert rasch und billig die

o V > >NU zu > sti C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

BtkmtlMlW.
Wir machen unsere Abnehmer darauf

aufmerksam, daß wegen Stockung der Kohlen¬
lieferung in einigen Tagen mit der Still¬
legung unseres Betriebs gerechnet werden muß.

Gemeindeverband Elektrizitätswerk
Teinach-Station.

Wir setzen unsere Abnehmer davon in Kenntnis»
daß die Preise für Neueinrichtungen» Erweiterungen,
Glühlampen und Sicherungspatronen wesentlich herab¬
gesetzt worden sind. Die neuen Tarife gehen in den
nächsten Tagen den Schultheißenämtern und Orts¬
agenten zu und können daselbst eingesehenUwerden.

Station Teinach , 10. Januar 1921.D R
Gemeindeverband Elektrizitätswerk

Teinach-Station(G.E.T.)

Suche Vertreter^
zum Vertrieb der Handfelgmafchine „ Greif " DRP.
für den Bezirk Neuenbürg und Umgebung. Große Ver¬
dienstmöglichkeit. Bewerber, die bei den Landwirten gut
eingeführt sind, wollen sich melden bei
Rarl Rrebs, Pforzheim, Kaiser Friedr.-Str.29,

Telefon 3485.

OOOOOOOOOL^ O OOOOOOOt

8 Felle!!!
^ für Leder- wie Pelzfabrikationkauft zu den
2 allerhöchste« Tagespreisen an

8 Erich Maischhofer,Pforzheim»
O Moderne Tierausstopferei, O
O Lindeustr. S2. Telefon 1SV1. A
OOOOOOOOO 0 0 OOOOOOOOO

Ag grellen
sind unerreicht
Rein und Kein

Fabrik-Niederlage bei Roh erl Gtl , Calw.



11. Januar 1921.

v30 ><53gung.
kur dis vielen Beweise lierrlieker 'Beilnafims beim

lckeim§ an § unseres üeven Vaters

Liikistigli IsieibkO
63U3Uf56 !l6k -.

für die reichen Kranzspenden , dem (Gesangverein lüeder-
kranr für seine erbebenden Oesange , sowie für die raklreicke
Begleitung von nab und fern rur letzten Bubestätte sprechen
wir unseren innigsten Dank aus.

v !6 1k'3U6l'riä6ri ^iniösibliebensn.

Reueubürg, den 11. Jan. 1921.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem schweren Verluste meiner lieben Schwester,
unserer guten Tante und Schwägerin

Frau Marie Franz,
^ geb. Schlack,
M sagen wir allen, die sie während ihrer Krankheit

durch ihre liebenswürdige Mitarbeit und Besuche er-
freuten, ganz besonders der lieben Schwester Lysette,
sowie für die schönen Kranzspenden und für die
zahlreiche Leichenbegleitung auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dobel.

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am M
Samstag, den 15. und Sonntag

den 16. Januar 1921

O tveh! mein schöner Teppich Bezugspreis:
vierteljichrüch in Neuen.
iMg 13.75. Durch die

im Orts- und Ober-

ruft die Hausfrau , wenn das schwarze Schnee- od«
Regenwasser von den mit minderwertiger Krem b ^ ; s.svm.Posibe,'i. Geld,
handelten Ŝchuhen läuft . Nehmen Sie daher n«.^ -4^Dr. Gentner'S » _ ^ _ »nspn -s, °»f

welches ausschließlich reines Terpentinöl enthält, dah?«estkLungen nehmen aüe
nicht abfärbt und nicht schmutzt. Poststellen, ln Neuenbürg

Overamlsstavt Neuenbürg
Schmalz-Verkauf

am Donnerstag , 13. ds .Mts .»
1 Uhr nachm, an Nr. 1 bis
90, I V- Uhr an Nr . 91 bis
180, 2 Uhr an Nr . 181 bis
270, 2V- Uhr an Nr . 271 bis
360, 3 Uhr an Nr . 361 bis
450, 3 '/- Uhr an Nr . 451 bis
540 , 4 Uhr an Nr . 541 bis
630, 4 '/- Uhr an Nr . 631 bis
720, 5 Uhr an Nr . 721 bis
748.

Preis und Kopfmenge sind
am Rathaus angeschlagen.

Haushaltungen , die selbst
geschlachtet haben, sind vom
Bezug ausgeschlossen.

Stadt . Lebensmittelstelle.

virsetioli der Viseonto -Kesellsedakt
Lüvb8vll8lr»z8« IS 8 laklaark (vorm. Stall! LkeSsrerx.-tt.)

8 » nIrn »» 88lx « 6l « 8olrLtt « » Ilvr

Unsere Tabelle mit Zrapbiseber Darstellung der bedeutendsten

Klirsselm-mlillngsn im Iskrs I92Ü
vird Interessenten ank'Auvseb kostenfrei rugesandt.

wenn er von nachstehendemAngebot Gebrauch macht
wie folgt an:
Laplatamais , per Ztr . 230

Neuenbürg.
Etwa 15 qm gebrauchtes

«lech
zu kaufen gesucht. Preisan¬
gebote an

Beller «L Fischer.

Maisgries , I . Qual . ,
Maisgries , II. Qual.
Maismehl,
Maisschrot,
Maisschlempe,
Bohneumehl,
Erbsenmehl,
Linsenmehl,
Svppenmehl,
Edelkastanievmehl,

(zu Backzwecken geeignet)

stattfindenden

ks Kochzeitsfeier
in VaS Gasthaus zum„Rötzle" iu Dobel

freundlichst 'einzuladen mit der Bitte , dies als per-

Neuenbür  g
Wir suchen für die Abteil¬

ung ein tüchtiges, braves und
fleißiges

Mädchen.
Bezirkskrankenhans.

sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.
Albert König,

Sohn des Friedr . König, Polizeidieners in Dobel.
Marie Schwarz,

Tochter des Wilhelm Ruff, Metzgers in Dobel.
Kirchgang 12 Uhr in Dobel.

Braves , fleißiges

Mädchen
für die Haushaltung für sofort oder auf 1. Febr . gesucht.
5ran Fabrikant GmU Keck, Pforzheim,

Westl. Karl -Friedrichstraße 65.

M IowiwsW, de»13. ds. M . ad
steht wieder ein

frischer, großer Transport

Weits-Wrde,

Neuenbürg.
Bereits noch neueUullkg-KriWN

(Nr . 40 —42), sind zu ver¬
kaufen.

Wilbbaberstratze 197.
Gruftgemeintr

Alleinst. Mann mit eigenem
Heim, 34 Jahre alt, vom
Lande sucht wieder Anschluß
mit 1 Fräulein oder Kriegers¬
witwe mit 1 oder 2 Kindern
zwecks

Heirat.
Offert , mit Bild an die

Enztälergeschäftsstelle erbeten.
Einen neuen

leichten und schweren Schlags,
in u nsere « Dtalluuge « , wozu Liebhaber Höst, einladet

I r̂ssskiLrZGr L Vo.
lelekoQ Lord M . 18.

Frder-
Pritschen-Wagen

mit eisernen Naben und
Messingbüchsen, zirka 35—40
Zentner Tragkraft , sowie
neuen

Keilerwagett.
zirka 40 —45 Ztr . Tragkraft,
hat billigst zu verkaufen.
D .RvllLl ' -Schmiedmeijter,Tel«ach.

Ottenhaus  en.
Einen schönen, starkenHiraKaum

hat zu verkaufen.
Wilhelm Sackmanu.

Zentrale Berlin gegründet 1851. Kapital und Reserven 450 Nill . Llsrk.
2 «HVvLK8lv11 « » 1» ^ V » Dltv » »1bvrK:

Oannstatt , BsslinZen , keuerbnek ^ reudenstadt , b'riedriodskg .sen, Beislingen -Lteiß,
Lirckbeim u.Peclc, BudmFsburss ,Bavensburg ,Reutlingen , 8eb :väb.6wünd , Leinväb.
Ball ,Leb vvenningen, Mbingen ^ uttlivgen , BIm,Vg.ibingell,1ViIdbad , ^ ullenbausen.

«kßrrdem die Austräger
jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei
der OberamtZ-Sparksffe

Neuenbürg.
Nr«

10
Kommunistische Kl

Die Zentrale der Vereinigter
Deutschlands, also aus der Verschnn
munistischen Partei (Spartakusbur
Flügels der U. S . P . hervorgegange;
sich

Jeder krault am vorteilhaftesten»- - " - .

sich in einem „Offenen Brief " an dii
syndikalistischen, sowie an die auf s-
^siehenden politischen Organisationer
schaft, um sie zu einer unmittelbar
samen Aktion auf folgender Grün

I) a) Einleitung von einheit
Sicherstellung der Existenz der Ai
Beamten.

Verbindung der einzelnen Loh
.Beamten und Bergleute, sowie der
^Landarbeiter zur geschlossenen Aktiv

b) Erhöhung aller Renten un
opfer, Rentner und Pensionäre ent
Lohn- und Gehaltssätzen.

c) Einheitliche Regelung der A
ganze Reich auf der Grundlage der

275 .—
260 .—
245 .—
245 .—
200 .—
220.—
225 .—
200 .—
200 .—
225 .—

130.-

tigten.
Ich biete nur erstklassige Ware , Belastung des Reiches mit der

schließlicher Heranziehung des Kapii
Palmkernkucheuschrot, per Ztr. 140.- ^ Kontrolle der Arbeitslosen dur

milchbildend. räte m Verbindung mit den Gewerk
Kokoskuchenschrot,

milchbildend.
Rapskuchen,
Runkelrübenschnitzel,

(preiswertes Pferdefutter
und milchbildend f. Kühe).

Melafsefutter

II) Maßnahmen zur Verbilli
«ämlich:

g) Abgabe verbilligter Lebensn
150 .-niederen Gehaltsempfänger , (Rei
120 -Waisengeldempfänger usw.) unter H

vereine und unter der Kontrolle de
triebsräte.

100.- Bereitstellung der Mittel dafür
220 - Sofortige Beschlagnahme all.on den bewohnbaren Räume mit dem

'weiser Einquartierung , sondern aue
* ' 0.-tierung kleiner Familien aus große

Däusern.
III) Maßnahmen zur Bereitstei

>«nd Bedarfsgegenständen:

Hühnerkörnerfutter,
Brafilbohnen (braun)
Rangooubohnen (weiß)

(eignen sich vorzügl.
als Speisebohnen.)

^tt ^ er̂ odMM°W ..GpPE
^bältlid , _ —_ -— - — gestellten Gegenstände nach den G

Griesbach , erhältlich^ - --- — - —— ^ ^ — b) Kontrolle der Bestellung, de:
laller landwirtschaftlichen ErzeugnissiVon der Reise rurüek.

Or . RoilL»
Zperislsrrt' für ttals-, Krisen- u. Okrenkrankkeitsn,^-

^L « rLlL « 1» >, AeAenüber bfauptbaknkof,
63 fmffofspl3t2 2 !I.

Treibnmell
65 mw breit
60 mm „
60 mm „
50 ww „
50 mm „
30 mm „
25 mm

5 mm stark
6V- mm „
6 mm „
5V- mm „
5 mm „
3—4mm
2V-3mm

für Industrie und Landwirt¬
schaft empfiehlt solange Vor¬
rat reicht. Anfertigung in
jeder Breite und Stärke bei
billigster Berechnung.

Tobias ZunSel,
Sattlermeister , Dillsteiu.

Birkenfeld.

/
den Ztr . zu Mk. 14.—, gibt ab

I . Hustlz. „Karlsburg".
Conweiler.

Einen starken

Läufer,

Schwann
Zwei noch guterhaltene, runde

von 1200 und 1600 Liter,
für Wirte paffend, hat preis¬
wert zu verkaufen.

König, Küfermeister.

Ein Paar gebrauchte

N >auernräte in Verbindung mit den L
». IV a) Sofortige Entwaffnung

Größe 60, 1 Paar gebrauchgerlichen Selbstschutzorganisationenr
Elelbstschutzorganisationen in allen L

.4ir >VNljvr »t,I » I Iv ^ Amnestie für alle Delikte, di
(halbplattiert ), Größe 60, eî er aus Gründen der bestehenden.

Größe 52, ein d) Sofortige Aufnahme der HoEinspänner» .Beziehungen zu Sovjetrußland.
Spitzkumruetgeschiri Weiter heißt es in dem „Offei

braun , neu, Größe 55 hat MÄen Parteizentrale:
»Wer fragen die Parteien , an d

Tobias Zundel, SaMdiese  Forderungen für'
meister, Dillsteiu.

Conweiler.
2 Wiener

Bei Kropf, vickem Hals
hat sich vorzüglich bewährt

Apotheker Raithelhubers
Kropfbaisaur . j

Gleichzeit. Anwendung meines
Kropfpulvers erhöht die Wirk¬
ung. Preis des Balsams
Mark 6 .50. (Doppelpackung
Mk. 10.—) des Pulvers
Mk. 5.—, Porto und Packung
extra. Alleinversand

>t

hat zu billigen
verkaufen.

Preisen

Wir fragen sie: Seid ihr derer
-lese Forderungen unverzüglich den
tzunehmen? Auf diese klare und en

,8 ner ebenso klaren und eindeutiger
l Situation erfordert auch eine rasche
!deshalb eine Antwort bis zum 13.

Sollten die Parteien und die (

Feldrennach.
Eine erstklassige

als Mutterschwei » geeignet,
hat zu verkaufen.
Karl Faaß, Goldschmied.

«.

Fahrküh
Kalb hat zumit dem

verkaufen.
Ernst Schönthaler

beim Adler.

Ein

«ns wenden, nicht gewillt sein, dei
- Würde die B . K. P . D. sich verpflidWilhelm führen, und sie ist überze
Gräfenhausen. «affen folgen werden"

Die Maßlosigkeit dieser Forde
Kllllfl »'' Keinen Volksteil- und die überheberi

hat zu verkaufen

-Übersteigt alles, was von dieser ra
«̂ worden ist. Jeder Satz ist eine Ve

seit nun zwei Jahren bestrebt sind.
, - nung zu bringen und einigermaßenWilhelm Schwaige Las Leben des deutschen Volkes zu- — - -- x- ^ - - - - -Birkenfeld.

Eine gute
Die Schaffung einer „Einheit-

läge -üvürde die Hinabstoßung Deui
Elend bedeuten, würde nichts and
«Her gegen alle, der blutigste Bürgi

Siegesgewiß jubelt der „Komn
^ , dm arbeitenden Massen um diese P>

setzt dem ^ ttäuscht sein über das ablehnende l
nicht nur bei den Mehrheitssozialij
Unabhängigen.

— - - —— — Der „Vorwärts " äußert sich r
ifolgendermaßen: „Wir möchten de

6 »» » « >raten, auf solche Spässe zu verzichte

samt Kalb
kauf aus.

Albert Hoffman«

H-«,. °d-«d
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